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Kinder in Asylunterkün�en – 
kinderrechtsbasierte Empfehlungen 

Die Studie «Warten auf Transfer» dokumentiert das (Er-)Leben 
begleiteter Kinder in Schweizer Asylunterkün�en. Sie beschreibt 
ein Leben im Wartezustand, das die Kinder und ihre Familien be-
lastet. Wo kann die Soziale Arbeit ansetzen? 

Dr. Clara Bombach

Weltweit sind über 40 Prozent aller ge�üchteten Men-
schen minderjährig (UNHCR, 2022). Eine Grosszahl von 
ihnen wird von erwachsenen Bezugspersonen begleitet. 
In der Schweiz stellten im Jahr 2020 mehr Minderjährige 
als Erwachsene einen Asylantrag. 90 Prozent dieser Kin-
der wurde als «begleitet» registriert, das heisst, sie stell-
ten mit ihren Eltern oder einem Elternteil oder erwach-
senen Verwandten einen Asylantrag. 40 Prozent von ih-
nen wurden erst in der Schweiz geboren. (Die Studie der 
Autorin wurde 2020 durchgeführt, Anm. d. Red.).

Die Studie «Warten auf Transfer», die im Herbst 2023 
erschienen ist, untersuchte zwischen Juli 2019 und Juli 
2020 das Leben von Kindern in einer Schweizer Asylun-
terkun� ethnographisch (Bombach, 2023). 44 Kinder 
aus 20 Familien wurden während eines Jahres 365 Stun-
den Tag und Nacht begleitet. Es konnte gezeigt werden, 
was unterdessen in internationalen Studien unterstri-
chen wird: Die Kinder fühlen sich in Asylunterkün�en 
isoliert, fremdbestimmt und unwohl. Im Alltag überneh-
men sie viel Verantwortung, vor allem für ihre verwand-
ten Erwachsenen, die sich ihnen gegenüber sehr belas-
tet äussern (z. B. zu Suizid). Manche Kinder meiden 
deshalb den Kontakt mit ihren Eltern. Die Studie zeigt: 
Kinder und Jugendliche in Schweizer Asylunterkün�en 
erfahren räumlichen und sozialen Ausschluss. Ihre öko-
nomischen, politischen und kulturellen Ressourcen 
sowie ihre soziale und räumliche Mobilität sind massiv 
eingeschränkt (vgl. auch Devlin et al., 2021). 

Studien aus dem deutschsprachigen Ausland be-
schreiben Asylunterkün�e grundsätzlich als «ungeeig-
nete» und «kinderfeindliche» Orte, die die Sicherheit 
und das Wohlbe£nden von Kindern gefährden (UNICEF, 
2017; Weber & Rosenow-Williams, 2022; Wihstutz, 
2019). In der Schweiz wird die Umsetzung der UN-Kin-
derrechtskonvention für diese Gruppe von Kindern im-
mer wieder als unzureichend beschrieben. Es wird gene-
rell eine mangelha�e Kinderrechtspolitik kritisiert, im 
Asylbereich fehlen zudem häu£g Leitlinien, Mindest-
standards und eine sichere Datenlage (United Nations 
Committee on the Rights of the Child, 2021). Tatsächlich 
ist in der Schweiz unbekannt, wie viele Kinder wie lange 
in Asylunterkün�en untergebracht sind und wie häu£g 

und aus welchen Gründen sie während ihres Asylverfah-
rens die Unterbringung wechseln. 

In den vergangenen Jahren wurden zahlreiche Emp-
fehlungen und Checklisten zur Verbesserung der Le-
benssituation in Asylunterkün�en publiziert. Die Ar-
beitsgruppe Kindesschutz bei Flüchtlingen (AJB, 2017) 
hat beispielsweise für den Kindesschutz im Asyl- und 
Flüchtlingsbereich im Kanton Zürich explizit gefordert, 
Mindeststandards zur Grundversorgung und zur Wah-
rung der Rechte und des Schutzes der Kinder zu erstel-
len. Die prekäre Situation in Asylunterkün�en und dor-
tige Brüche mit den Kinder- und Grundrechten werden 
in der Schweiz immer wieder bemängelt und von der 
Presse aufgegri©en (Marti, 2023). 

Sozialarbeiter*innen im Asylbereich erleben diese 
Befunde als reale Herausforderung in ihrem Arbeitsalltag 
(Kriso, 2022; Sozial Aktuell, 2017; 2020). Sie zielen mit 
ihrer Arbeit darauf ab, Menschen vor Benachteiligung zu 
schützen und ihre persönlichen Rechte durchzusetzen. 
Gesetzliche Vorgaben, wie das Asylgesetz, das Ausländer- 
und Integrationsgesetz sowie die Asylverordnungen 
1 und 2, schränken die Teilhaberechte von Asylsuchen-
den jedoch stark ein. Ihre Integration ist nicht gesell-
scha�licher Konsens. Ihr Ankommen ist weder planbar 
noch vorgesehen, solange «aufenthaltsrechtliche Unsi-
cherheit» (Janotta, 2015) besteht. Damit besteht eine 
grosse «Diskrepanz zwischen dem, was fachlich und pro-
fessionsethisch geboten ist, und dem, was rechtlich und 
praktisch nahegelegt wird» (Alice Salomon Hochschule, 
2016; vgl. auch Kriso, 2020). Hinzu kommt, dass der 
Mehrwert der Sozialen Arbeit im Feld noch nicht ausrei-
chend anerkannt wird und in vielen Asylunterkün�en 
keine Sozialarbeiter*innen arbeiten. 

Wo kann die Soziale Arbeit ansetzen?
Im Folgenden werden Ansätze möglicher Empfehlun-

gen formuliert, die zukün�ig in einem Forschungspro-
jekt mit verschiedenen Fachgruppen, Interessenvetre-
tungen sowie Betro©enen weiter ausgearbeitet werden. 
Es ist bereits viel Engagement im Feld vorhanden und 
Empfehlungen wurden an verschiedenen Stellen publi-
ziert. Unzählige Menschen engagieren sich während ih-
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▶

Kinder in Asylunterkün�en – 

rer Arbeit und Freizeit für ge�üchtete Familien und asyl-
suchende Kinder. Ein zentraler Schritt ist es, diesen 
wichtigen Beitrag der Zivilgesellscha� und Projekte zu 
dokumentieren, ihre Vernetzung zu ermöglichen und 
schliesslich auch entsprechende Ressourcen und Mög-
lichkeiten zur Professionalisierung der Angebote zu for-
dern. Ziel dieser Dokumentation von «Good Practice» ist 
es zudem, den Mehrwert der Sozialen Arbeit im Feld 
sichtbar zu machen und auch die zahlreichen kantonalen 

Unterschiede in der Versorgung asylsuchender Kinder 
aufzuzeigen. 

Mindeststandards, Massnahmen zum Kindesschutz 
Klar ist: Verbindliche Mindeststandards und Schutz-

konzepte für die kinderrechtsbasierte Unterbringung in 
Asylunterkün�en müssen erarbeitet und verbindlich 
umgesetzt und unabhängig überprü� werden. Zahl-
reiche Empfehlungen bieten einen gelungenen Orientie-

Ein Kind räumt den Familienspind aus.
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rungsrahmen für Standards. Was nun zu tun ist: Die 
Lebensbedingungen im Asylzentrum müssen in Hin-
sicht auf Kinderrechte sowie Gesundheits- und Sicher-
heitsrisiken geprü� und geeignete Massnahmen zur 
Verbesserung der Situation erarbeitet werden. Platzierte 
Kinder und Erwachsene, Mitarbeiter*innen, Sozialarbei-
ter*innen, medizinisches Personal, Security, etc. sollten 
in die Erarbeitung von Massnahmen einbezogen und in 
deren Anwendung geschult werden. Nötig sind auch 
Meldep�ichten und -wege bei Regelverletzungen der 
Mitarbeitenden. Zu empfehlen ist eine enge Zusammen-
arbeit mit den Institutionen der Kinder- und Jugendhilfe, 
die bereits entsprechende Konzepte erarbeitet haben. 
Hierzu zählen zum Beispiel Kinder- und Jugendheime 
oder Eltern-Kind-Einrichtungen. Diese haben auch fach-
liche Standards verankert, um Übergänge für Minderjäh-
rige zu begleiten und zu gestalten. Zudem sollte geprü� 
werden, ob begleiteten Kindern mit «aufenthaltsrechtli-
cher Unsicherheit» (Janotta, 2015) «Vertrauensperso-
nen» (PAVO Art. 1a) an die Seite gestellt werden können, 
die ihre Rechte vertreten. 

Orte des Ankommens und Bedingungen �r eine 
gesunde Entwicklung scha�en

Um für die Kinder Orte des Ankommens und des ge-
sunden Aufwachsens zu scha�en, müssen ihre Bedürf-
nisse für eine gesunde und altersgerechte Entwicklung 
ermittelt und entsprechende Massnahmen abgeleitet 
werden. Auch die Selbstbestimmung im Lebensalltag 
der Kinder und ihrer Familien sollte gestärkt werden. 
Dazu gehören elementare Dinge: Familien sollten selbst 
entscheiden können, wann sie essen und welche Mahl-
zeiten sie zubereiten. Genauso sollten Badezimmer die 

Bedürfnisse und das Wohlbe¡nden von Kindern berück-
sichtigen, damit sie nicht mehr aus Ekel und Angst vor 
den Toiletten einnässen oder Windeln tragen. 

Solange Familien in Asylunterkün�en zentral unter-
gebracht werden, sollte ihre Privatsphäre, ihr Bedürfnis 
nach Rückzug und Ruhe baulich berücksichtigt werden. 
Zurzeit teilen sich Familien häu¡g ein Zimmer. Die Kin-
der berichten, dass sie nicht gut schlafen können, dass 
ihnen Rückzugsorte und ein eigener Raum fehlen. Fami-
lienzimmer sollten so eingerichtet werden, dass Wohn-
einheiten jeweils mit Ruhe- und Aufenthaltszonen so-
wie Badezimmern pro Familie eingerichtet werden. Die 
Grenzen des Familienzimmers sollten von allen Mitar-
beitenden und Besucher*innen respektiert werden. Das 
heisst auch, dass Zimmerkontrollen nur dann durchge-
führt werden dürfen, wenn die gesetzlichen Bestimmun-
gen für eine Hausdurchsuchung erfüllt sind.

Studien aus dem Ausland empfehlen, die Zeit in Asy-
lunterkün�en kurz zu halten und Familien so rasch wie 
möglich eigenen Wohnraum zur Verfügung zu stellen. 
Eigenständige Wohnungen werden als die optimale Um-
gebung für Kinder und ihre Familien beschrieben, da sie 
wesentlich zu ihrem Wohlbe¡nden beitragen (Weber & 
Rosenow-Williams, 2022). Dort können Autonomie so-
wie Schutz und Geborgenheit gelebt werden (Glorius, 
2021). Allerdings ist bezahlbarer Wohnraum für Fami-
lien rar. Zugleich ist bei der Erbauung von Asylzentren 
oder der Umnutzung bestehender Gebäude zu Asylzen-
tren erfahrungsgemäss mit Widerstand aus der Bevölke-
rung zu rechnen. Dennoch sollten wo immer möglich 
Asylunterkün�e in eine gute Infrastruktur unweit von 
oder in Städten eingebettet sein. Auf eine unterirdische 
Unterbringung sollte dringend verzichtet werden. 

▶

Zwei Kleinkinder vertreiben sich die Zeit in der Asylunterkun� am Bildschirm.
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… ist Kultur- und Sozialanthropologin und Kindheitsforscherin. Im 
Rahmen ihrer Dissertation an der Universität Zürich hat sie sich 
mit dem Lebensalltag von Kindern und ihren Familien in Schweizer 
Asylunterkün�en befasst. 

Begegnungs- und Beschä�igungsmöglichkeiten in 
der «Schweiz da draussen» ausbauen

Die Kinder, die an der Untersuchung zu ihrem (Er-)
Leben in Schweizer Asylunterkün�en teilgenommen 
haben, benennen ausdrücklich das Ziel, nach der Asyl-
unterkun� endlich «ein normales Leben» beginnen zu 
können. Sie wünschen sich Gelegenheiten, um mit der 
«Schweiz da draussen» in Kontakt zu treten und «nor-
male Dinge» zu tun. In erster Linie sollten deshalb be-
stehende Angebote für Kinder darau�in überprü� wer-
den, inwieweit sie Begegnungsmöglichkeiten mit 
Gleichaltrigen, die nicht in Asylunterkün�en unterge-
bracht sind, ermöglichen. Diese Angebote sollten ausge-
baut werden. Begegnungsmöglichkeiten bieten Stadt-
feste, Bibliotheken, Spielplätze, Schwimmbäder, Verei-
ne sowie die rasche Einschulung. Für Kleinkinder sollten 
frühkindliche Bildungsangebote zugänglich gemacht 
werden. Nicht schulp�ichtige Jugendliche sollten Bil-
dungs- und Spracherwerbsmöglichkeiten erhalten. Die-
se Begegnungen machen es möglich, Freundscha�en zu 
knüpfen, die Sprache zu verbessern und aktiv am Ge-
meinscha�sleben teilzunehmen. 

Eine Langzeitstudie in den Niederlanden mit über 
8000 Kindern im Alter zwischen 4 und 17 Jahren zeigt 
ein steigendes Risiko psychischer Erkrankungen bei 
häu�gen Umplatzierungen auf (Goosen et al., 2014). 
Meine Studie (2023) zeigt, dass dies eine gängige Praxis 
in der Schweiz ist. Diese Wechsel von Asylunterkün�en 
sollten vermieden oder nur mit dem Kindeswohl be-
gründet durchgeführt werden, denn sie haben in aller 
Regel zur Folge, dass Kinder sich nicht verabschieden 
können, Freundscha�en abbrechen und zahlreiche 
Schul-, Klassen- und Lehrer*innenwechsel statt�nden, 
die für die Kinder fortwährende Brüche ihrer Bildungs- 
und Integrationsbiogra�e sind. 

Da Kinder ein Recht auf Familie haben, müssen Reg-
lemente, die den Familienkontakt erschweren, abge-
scha¡ werden. Stattdessen sollte erarbeitet werden, wie 
dieser Kontakt gefördert werden kann. Als Beispiel: Väter, 
deren Kinder in anderen Kantonen untergebracht sind, 
sollten in den Asylunterkün�en ihrer Kinder übernach-
ten dürfen. Grundsätzlich sollten Familien innerhalb der 
Schweiz so rasch wie möglich zusammengeführt werden. 

Fazit
Es ist eine dringende Empfehlung, die hier diskutier-

ten Massnahmen zum Kindeswohl, zu den verbesserten 
Lebensumständen und zum Schutz der Rechte der in 
Asylunterkün�en platzierten Kinder weiter auszuarbei-
ten und vor allem ihre Umsetzung und unabhängige 
Prüfung sicherzustellen. Die Soziale Arbeit kann dazu 
einen entscheidenden Beitrag leisten: Sie ist fachlich gut 
ausgestattet, um sich gegen Diskriminierung und für die 
Rechte von Kindern einzusetzen und ein gutes Leben für 
sie zu ermöglichen. Bisher fehlen den betro£enen Kin-
dern Perspektiven. Sie erleben ihren Aufenthalt und 
damit ihr Aufwachsen in der Schweiz als «nicht nor-
mal», «schwierig» und «belastend». Die Studienteilneh-
mer*innen, mit denen die Autorin noch in Kontakt ist, 
sind seit Studienstart 2019 weiterhin in der Schweiz 
und werden die Zukun� des Landes mitgestalten. ▪
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